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FrauMIeufe
Sei liebenswürdig zu
deiner Frau.

Sie waren in den Flitterwochen. Er
hatte ein Boot gekauft und nahm sie

mit, um ihr zu zeigen, wie man das

Segel bedient. Ein Windstoss kam, und

er schrie:

«Lass das Segel los.»

Keine Antwort.
Dann noch einmal: «Lass das Segel

los, schnell.»

Wieder keine Bewegung. Einige Minuten

später, als beide wieder im Boot

sassen, sagte er:

«Liebling, warum hast Du das Segel
nicht losgelassen, als ich es Dir sagte?»

«Ich würde es getan haben,» erwiderte

die junge Frau, «wenn Du nicht
so geschrieen hättest. Du musst
liebenswürdiger mit Deiner Frau sprechen!»

1
Physik für Mädchen.

Mein Freund, der Physiker,
unterrichtet an einer höheren Töchterschule.
Dass man hierzu mehr verstehen muss,
als nur Physik, bewies er mir mit
folgendem Beispiel: «Letzthin erkläre ich
den Unterschied zwischen Physik und
Chemie und zeige zur fllustration das

bekannte Experiment mit dem
Schwefeleisen. Um die Reaktion in Gang zu

bringen, erwärme ich mit einem
Bunsenbrenner. Du weisst, ein gewisses
Quantum Wärme muss zugeführt werden,
und so frage ich: «Meine Damen, brauchen

wir unbedingt eine Flamme»
darauf allgemeines Gekicher. Im ersten
Moment verstehe ich nicht «Was

gibts da zu kichern,» frage ich ärgerlich.
Als aber das Gekicher standhaft
anhält werde ich stutzig, und plötzlich
geht mir ein Licht auf: Haben die
Teufelsmädchen die Flamme ganz unphysikalisch

verstanden! Jaja, Du hast
keine Ahnung, wie schwer es ist, den

Physikunterricht für Mädchen rein
physikalisch zu gestalten .» R.

Woran erkennt man
ein Ehepaar?

Sie meinen, Rätselraten sei nicht Ihre
starke Seite? Nun, dann will ich es

Ihnen sagen.

Wenn ein Herr und eine Dame in
einem Lokal sitzen, wenn er dann liest
und sie ein gelangweiltes Gesicht macht,
weiss man sofort! aha, verheiratet!

Wenn sie auf der Strasse vor einem
Laden stehen bleibt und er gelangweilt
weitergeht, anstatt sich auch das hüb¬

sche Kleid anzuschauen, erkennt man
sofort: ein Ehepaar.

Eigentlich doch beschämend, meine
¦ Damen! Ich sehe Sie alle

empört und ausrufen: «Wieso, Damen?!»
«Die Männer sind schuld daran!»

0, nein, Sie sind schuld, verehrte
Ehefrauen, ganz bestimmt!

Warum liest denn ein Mann niemals

Zeitung, wenn er mit seiner Freundin

in der Konditorei sitzt? Da kann

er sich doch angeregt unterhalten?
Sie meinen: ja die versteht es! Richtig,

warum verstehen Sie es denn nicht
auch?

Die Männer sind im grossen und ganzen

Kinder? Doch! Man muss

sie nur richtig zu nehmen verstehen.
Versuchen Sie es einmal, gnädige Frau.
Und Sie auch!

Ziehen Sie sich für den eigenen Mann
auch recht nett an, machen Sie

sich ruhig ein bisschen zurecht. Er
braucht es nicht einmal zu merken,
wird sich aber freuen, wie hübsch Sie

aussehen. Und jetzt die Hauptsache:
lassen Sie ruhig die Hausfrau die
Gattin zu Hause!

Ja, wenn Sie mit Ihrem
Manne in der Konditorei sitzen, erzählen

Sie ihm nichts von den alltäglichen
Haushaltssorgen, machen Sie kein böses

Gesicht, wenn er einmal eine
andere hübsche Frau anschaut. Er
gehört Jhnen ja doch! Unterhalten
S i e ihn immer so nett und anregend,
wie Sie es getan haben, als Sie noch

nicht verheiratet waren. Kommen Sie

ihm ganz anders, als zu Hause. Denken
Sie ruhig, Sie seien die Freundin, die
Geliebte. Stellen Sie sich einmal so um.
Sie glauben nicht, wie das die
Menschen verändert.

Und, noch etwas: Hören Sie sich auch

getrost eine Lobrede auf andere Frauen

an, ohne gleich zu sagen: ach, die?
Die hat ja sooo hässliche Beine! - Sie

glauben nicht, wie unangenehm berührt
ein Mann ist, wenn seine Frau gehässig
und neidisch wird.

Zu Hause: ganz umsorgende Hausfrau

und Gattin ausser dem Hause,

ein vollkommen anderes Wesen dann

wird er gern mit Ihnen ausgehen und
niemand wird merken, dass Sie

verheiratet sind,

Margarete Lindau-Schulz.

*

Der Zahnarzt gehört zu den wenigen
Männern, die einer Frau befehlen können,

wann sie ihren Mund öffnen, und

wann sie ihn schliessen soll.

Koketterie
Von Hasse Zetterström

Aus dem Schwedischen von Age Avenstrup und Elisabeth Treitel

Die meisten Frauen sind kokett. Lola nicht zum

wenigsten. Lola hat ausserdem den Vorzug vor den

meisten anderen weiblichen Wesen, sie hat einen

Schwanz. Ein weibliches Wesen, das einen Schwanz

hat und ihn richtig zu benutzen versteht, ist unwiderstehlich.

Lola ist ein Pudel, und wir wissen ja alle,

wie klug die sind. Genug über Lola für diesmal.

Eine der kokettesten Frauen, die mir je begegnet

sind, war eine Fischerwitwe weit draussen im
Schärenmeer. Sie war 92 Jahre alt, benahm und kleidete
sich aber, als wäre sie höchstens 85. Das erste Mal,
dass ich sie sah, war bei einem Tanz. Da sass sie

mit einigen anderen Mädels, die erst 76 waren, und

sie war fuchswild, dass sie nicht zum Tanz
aufgefordert wurde.

Einige Zeit danach landete ich mit meinem Boot

an ihrer kleinen Insel. Wir assen zusammen Mittag:
ich hatte Krebse mitgebracht, die ihr Leibgericht
waren.

Gegen Abend nahm der Wind zu, mein Boot war
zu klein für so hochgehende See, und ich blieb die

Nacht bei Mutter Havermann. Sie schlief in der Küche

und ich als Gast im Kämmerchen.

Morgens begegneten wir uns unten am Strande,
sie wusch Fische, und ich sagte:

«Mutter Havermann, Sie haben ja heute Nacht die

Tür zwischen uns verrammelt und verriegelt,
warum eigentlich?»

Mutter Havermann sah mich mit einem Lächeln

an, das einer Zwanzigjährigen angestanden hätte, und

erwiderte:
«Man kennt doch die Männer!»
Höchst geschmeichelt verliess ich diese Maid, die

trotz aller Koketterie und allen Flirts mit Fünfund-

siebzigjährigen, getreu dem Gedächtnis ihres verstorbenen

Havermann lebte.

Schliesslich starb die alte Dame. Wahrscheinlich
hat sie sich nach irgend einem Tanz erkältet, und

als sie in den letzten Zügen lag, flüsterte sie der

Hebamme, die bei ihr Wache hielt, zu:

«Liebe Frau Lundgren, geben Sie mir doch mal

den kleinen Spiegel!»

«Was wollen Sie denn jetzt damit, Mutter
Havermann?» sagte die Hebamme.

«fch will sehen, wie ich aussehe, wenn ich mit

Havermann zusammenkomme.»

Sie kriegte ihren Willen und starb mit einem

glücklichen Lächeln.
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8ei lievenswür^iZ Tu

cieiner kVsu.

8ie wareo îo deo Llitterwockeo. Lr
katte eio koot gekaukt uod oskm sie

mit, uö» ilir zu zeigeo, wie msn dss

8egel bedient. Li» ^iodstoss ksm, uod

er sckrie:

«Lass dss 8egel los. »

Keioe Antwort.
Osoo oock eiomslî «I.ass das 8egei

los, sckoell.»

wieder keine Leweguog. Lioige i^inu-
ten später, »Is beide wieder im Loot
sasseo, ssgte er:

«Liebliog, warum käst Du dss 8egel
oickt losgelassen, als ick es Dir sagte? »

«Ick würde es getso Kaken,» erwi-
derte die junge Lrau, «weon Du oickt
so gesckrieeo kättest. Du musst
liebenswürdiger mit veioer Lrau spreckeo!»

?nvs.Ic kür Näclcnen.

lvlein Lreund, 6er ?kvsiker, unter-
ricktet sn einer kökeren Löcktersckule.
Dsss rnsn kierzu mekr versteken muss,
sls nur Lkvsik, kewiss er mir mit kol-

genclem Leispiel: «I^etztkin erkläre ick
àen Ontersckied zwiscken Lkvsik uncl

Lkemie uncl zeige zur Iliustrstion dss

keksnnte Lxperiment mit clem 8ckwe-
keieisen, Om clie Lesktion in Osng zu

kringen, erwärme ick mit einem Lun-
senkrenner. Du weisst, sin gewisses
Ousntum V/ärme muss zugekükrt werclen,
uncl so krsge ick: «kleine Dsmen, krsu-
cken wir unbedingt eine LIsmme»
clsrsuk sllgemeines Oekicker, Im ersten
Moment versteke ick nickt «Vi^ss

gibts cis zu Kickern,» krsge ick ärgeriick.
Als sker dss Oekicker stsnclkskt sn-
kslt werde ick stutzig, uncl plötzlick
gekt mir ein Lickt suk: Usben clie l'en-
kelsmädcken ciie LIsmme gsnz unpkvsi-
ksiisck verstanden! ^ajs, Du ksst
keine Aknung, wie sckwer es ist, den

?kysikunterrickt kür i^lsdcken rein pkv-
siksiisck zu gestsiten .» L.

^orsn erkennt msn
ein Liiepsar?

8is meinen, Lätselraten sei nickt Ikre
starke 8eite? IVun, dsnn will ick ss
Iknen ssgen,

Vi7enn ein Herr und eine Osme in
einem I^oksl sitzen, wenn er dsnn liest
und sie ein gelangweiltes Oesickt msckt,
weiss msn sokort! sks, verkeirstet!

^/enn sie suk der 8trssse vor einem
I-aden steken kleikt und er gelangweilt
weitergekt, snststt sick suck dss küb-

scke Kleid snzuscksuen, erkennt msn
sokort: ein Lkepssr.

Ligentlick dock besckämend, meine

Osinen! Ick seke 8ie alle em-

pört und susruken: «Vt^ieso, Damen?!»
«Oie Männer sind sckuld daran!»

O, nein, 8ie sind sckuld, verekrte Lke-
krausn, ganz kestimmt!

Vi^arum liest denn ein Nann niemals

Leitung, wenn er mit seiner Lreun-
din in der Konditorei sitzt? Oa kann

er sick dock angeregt unterkalten?
8ie meinen: ja die verstekt es! Lick-
tig, wsrum versteken 8ie es denn nickt

suck?

Oie Banner sind im grossen und gan-

zen Kinder? Oock! ivlsn inus5

sie nur ricktig zu nekmen versteken.
Vsrsucken 8ie es einmsl, gnädige Lrau.
Ond 8ie auck!

Dieken 8ie sick kür den eigenen lVlann

suck reckt nett sn, mscken 8ie
sick rukig ein kisscken zureckt, Lr
krsuckt es nickt einmsl zu merken,
wird sick sker kreuen, wie küksck 8ie
susseken. Ond jetzt die rlauptsacke:
lassen 8ie rukig die Hauskrau die
Oattin zu Hause!

^a, wenn 8ie mit Ikrem
!vl.anne in der Konditorei sitzen, erzäk-
Ien 8ie ikm nickts von den slltäglicksn
rlauskaltssorgen, mscken 8ie kein kö-
ses Oesickt, wenn er einmal eine an-
dere kükscke Lrsu snscksut, Lr ge-
kört binnen js dock! Onterkslten
8 i s ikn immer so nett und anregend,
wie 8ie es getsn ksken, sls 8ie nock

nickt verkeirstet wsren. Kommen 8ie
ikm ganz anders, als zu rlauss. Oenken
8is rukig, 8is seien die Lreundin, die
Oeiiekte, 8teIIen 8ie sick einmsl so um.
8ie glsuksn nickt, wie dss die ivlen-
scken verändert.

Ond, nock etwss: rlären 8ie sick suck

getrost eins Lokrede suk andere Lrsuen

sn, okne gieick zu ssgen: sck, die?
Oie kst js sooo kässiicke Leine! - 8ie

glsuben nickt, wie unsngenekm kerükrt
ein Nsnn ist, wenn seine Lrau geksssig
und neidisck wird.

?u rlsuse: gsnz umsorgende Usus-
krau und Oattin ausser dem rlause,
ein vollkommen anderes Viesen dsnn
wird er gern mit Iknen susgeken und

niemsnd wird merken, dsss 8ie
verkeirstet sind,

lvlsrgsrete I.indsu-8ckulz,

Oer z^sknsrzt gekört zu den wenigen
Männern, die einer Lrsu kekeklen kön-

nen, wann sie ikren lvlund ökknen, und

wsnn sie ikn sckliessen soll.

Koketterie
Von rlssse ^etterström

Hu» clsin 8cdvecliscoen von âge ^venstrup unâ rlliüsbetll Treitel

Oie meisten Lrsuen sind kokett. Lols nickt zum

wenigsten. Lols kat ausserdem den Vorzug vor den

meisten anderen weiblicksn Viesen, sie kat einen

8ckwsnz. Lin weiklickes ^esen, dss einen 8ckwsnz

kst und ikn ricktig zu benutzen verstekt, ist unwider-
stekiick. I.ols ist ein ?udel, und wir wissen ja alle,

wie klug die sind, Oenug über I-ola kür diesmal.

Line der kokettesten Lrauen, die mir je begegnet

sind, wsr eins Liscberwitwe weit drsussen im 8ckä-

renmeer, 8is wsr 92 ^lskre slt, kenskm und kleidete
sick sber, sls wäre sie köckstens 85, Oss erste lvial,

dsss ick sie sak, war kei einem Lanz, Oa sass sie

mit einigen anderen Rädels, die erst 76 wsren, und

sie wsr kuckswild, dsss sie nickt zum Isnz sukge-

kordert wurde,

Linige ?eit dsnsck Isndete ick mit meinem Loot
sn ikrer kleinen Insel. Vt^ir assen zusammen Wittag:
ick kstte Krebse mitgekrsckt, die ikr Leibgericbt
waren.

Oegen Abend nakm der >X/ind zu, mein Loot wsr
zu klein kür so Kockgekende 8ee, und ick blieb die

blackt kei ivlütter rlaverrnann. 8ie sckliek in dsr Kücke

und ick als Oast im Kämmercken.

Borgens begegneten wir uns unten sm 8trsnde,
sie wusck Liscke, und ick ssgte:

«Butter rlavermsnn, 8ie ksben js keute I^sckt die

Lür zwiscken uns verrsmmeit und verriegelt, ws-
rum eigentlick?»

ivlütter rlsvermsnn sak mick mit einem Läckeln

an, das einer ^wsnzigjskrigen angestanden kätte, und

erwiderte:
<âsn kennt dock die Männer!»
rlöckst gesckmeickelt verliess ick diese Uaid, die

trotz sller Koketterie und sllen Llirts mit Lünkund-

sisbzigiskrigen, getreu dem Oedäcktnis ikres verstor-
kenen rlsvermsnn lebte,

8ckliesslick stsrk die slte Osme. V^skrsckeinlick
kst sie sick nsck irgend einem Lsnz erkältet, und

als sie in den letzten ?ügen lag, klüsterte sie der

rlebamine, die bei ikr V^scke kielt, zu:

«Liebe Lrau Lundgren, geben 8ie mir dock mal

den kleinen 8piegel!»
«Vi/ss wollen 8ie denn jetzt dsmit, ivlütter rlsver-

msnn?» ssgte die rleksmme.

«Ick will seken, wie ick ausseke, wenn ick mit

rlsvermsnn zusammenkomme.»

8ie kriegte ikren Vt7illen und starb mit einem

glücklicken Läckeln.
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